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Serliner Kabaretts Lm Dezember.
Von Nachdruck verboten^

käs» «oni'msnn (Neiße).
^ Dis Kabarettleute haben noch Mut. In dieser Katastrophenzeit
wagen sie sich an frische Unternehmungen . Wenn ein altes Geschäft
schließen muß, entstehen zwei neue . Aber das „neu " bezieht sich nicht
auf die Art der Darbietungen, nicht auf eine Weiterentwicklung und
Steigerung der spezifischen Kabarettkunst . Man verzichtet vielmehr
bewußt und ausdrücklich auf solchen Anspruch , steht den unserer Zeit
entsprechenden Kabarettyptm Mischmasch-Etablissement , im gehobenen
Variete oder Revuebrettl. Die bewährte KoalitionMorgan—Robit-
schek macht im Palmeuhaus einen neuen Laden auf. Ein wirk-
lich billiges Bierkabarett, daß man sich in die seligen Zeiten zurück¬
versetzt fühlt, als Hans Reimanns Leipziger „Retorte" ohne Nepp,
als wohlfeiles Bier- und Kaffeelokal , ein hohes künstlerisches Niveau
und eine wirkliche Originalität behauptete . Extravagante literarische
und geistige Ansprüche hat dies „Palmenhaus" allerdings nicht.
Experimenteund Wagnisse gibt es in ihm keineswegs , es will nichts
anderes sein als eine bekömmliche Legierung von Kabarett, Variete,
Operettenbühne. Das erste Programm hat gute Vertreter der ein¬
zelnen Kunstgattungenversammelt , ist fast zu lang , quantitativ und
qualitativ reich . Das literarische Kabarett (worunter ich nichts
Lebensfernes , in esoterischen Zirkeln Ausgehecktes , Kunstgewerbliches.
Snobistisches verstehe , sondern etwas geistig Waches , Aktuelles , Streit¬
bares) repräsentiert Hans Reimann selbst und macht seine Sache
köstlich; spricht handfeste Jnvektiven in einem smarten Phlegma und
gut gemimter Befangenheit und wird resolut zeitkritisch . Wie dies
ganze Kabarett erfreulich gegen antisemitische , radauvölkische , reaktio¬
näre Tendenzen (aus mittlerer Linie ) Stimmung macht . Auch die
Kunst , ein Chanson sauber , unmanieriert, wirkungsstark vörzutragcn,
wird von zwei wohlbekannten Stars des niveaubedachtcn Normal¬
kabaretts vorbildlich demonstriert: von Willi Prager, der so diskret
nobel seine Coupletsbringt, und Mizzi Dressel . die drastischere Dinge
exakt auSarbeitet. in einen natürlichen Charme umsctzt. Variete:
ein Zauberkünstler , sympathisch konzis ; eine Tänzerin, jugendlich,
frisch . Kurt Robitschek hat als Conferencier den liebenswerten Mut,
den aus Lieb zum Kabarett ehrlichen , strengen Kritiker (unverbind¬
lich, verbindlich ) anzufrozzeln (während manch anderer Kabarett¬
unternehmer seinen Groll in der flotten Anbiederungsgeste zu kom¬
pensieren sucht. Der Irrtum ist offensichtlich: unsereins will der
Kabarettkunst wohl , der Herr Direktor dem Kassenrapport , er muß
als Kaufmann rechnen , ich künstlerische Leistungen an einein künst¬
lerischen Maßstabe , einem geistigen Prinzip werten.). Das reichhaltige
und vielfältige Programm schließt mit dem „Märchen im Schnee " .
Das ist angeblich ein „lebendes Bild" (von Robitschek und Morgan,"" >ck von Robert Stolz), „ vielleicht ein neuer Weg — wir wollen

kleine, bunte Farbenskizzen in die Eintönigkeit solistischer Darbietun¬
gen fügen , die aus Musik . Humor, Stimmung zusammengesetzt , das
Kabarett reformieren" (sagt das Programmheft). In Wirklichkeit
handelt es sich um eine einaktige Operette alten Stils , mit Tändelei,
Gefühlsschmalz , humoristischer Lpisodik , tragischen ! Getue , sexuellemWirrwarr , um keine Reformation, sondern um eine Planierung des
Kabaretts. Paul Morgan als Darsteller gibt darin eine eindrucks¬
volle schauspielerische Leistung . Willy Rosen machte sich unter den
LindenimMorando selbständig . Da ist nun aber die BezeichnungKabarett faktisch eine Vorspiegelung falscher Tatsachen , denn was
vor sich geht , ist eine Art Revue , eine frostige , ohnmächtige , der
Rosen den Schmiß feiner in allen Stilen versierten Musik
gab . Kurt Schwabach leider Handlung und Text , die eine dürftigeMixtur aus schwülem Kitsch, billigen Kalauern, hemmungsloserBanalität sind. Die unfreiwillige Komik eines modernen
Pygmalion-Monologs , einer wahrhaftig immer mal wieder ernst
gemeinten Opiumhöhlen-Romantik ist katastrophal (auch wenn man
keinen Vergleich zieht mit der graziösen , einfallsreichen , moussieren¬den „Konfetti "-Revue bei Nelson). Auch der Spaß der Kinoszene
ist etwas abgestanden , und als endlich eine Kabarettparodie dran¬
kommt, übersteigt sie nicht das Niveau eines studentischen Bierulks,
erreicht sie nicht die parodistische Pointierung der einstigen
„Gondel "

. In der saloppen Darstellung fällt als ursprünglichPhiline Wengerdtund als begabt ein Komiker voll trockener Selbst¬
verständlichkeit aus . Im Meran am Schöneberger Stadtparknotiert das Plakat lauter Namen , die man noch nicht kennt ; aus
Entdeckungen gefaßt , tritt man ein . Gerät zufällig in einen Elite¬
abend , an dem eine Stunde lang nette Mannequins Kleider , Pelze
und Schmuck vorsühren. Diese Modenschau konferiert Karl Schnog
mit einem liebenswürdigenGalgenhumor, das offizielle Programm
K. Rolf Augustin leider farblos und unselbständig . Wieder einmal
ist alles aus Wien (ich habe gar nichts gegen Oesterreicher , ich stelle
einen Befund ' fest, der für die Situation des heutigen Berliner
Kabaretts charakteristisch ist) : Ridi Grün, die übliche soubrettige
Humoristin , mit dem bekannten Ragout aus Rührsal, Feschheit, Alt-
österrcich, Pfeffer , Habsburg und „Pschütt "

; ein „Humorist "
, der

erst mal in Biedermeierlostüm larmoyant der guten alten Zeit nach¬
jammert, hernach Pikant wird und schließlich oberschlesische, ost-
preußische und sächsische Dialektschnurrcn erzählt. Außerdem singt
eine Dame Opernarien und ernste Lieder , tanzen zwei Solomädchen
und ein Schwesternpaar die landläufigen Szenen nach berühmten
Mustern, springt Arno Siegfried mit akrobatischer Sicherheit Stepp,
und alles das ist gewiß kein originelles, irgendeinem geistigen,
malerischen , Parodistischen Prinzips dienendes Kabarett, aber es
entwaffnet durch seine Ahnungslosigkeit und Anspruchslosigkeit , cs
tut ja nur so, als ob, und begnügt sich mit dem Erfolg, eine dem
Publikum wohlgefällige Erholung? - und Unterhaltiingsstätte wie

soundso viele andere in Dresden , Breslau, Magdeburg zu sein.
Und wenn das Wiener Stimmungsduett Schulhofs -Sieger ins
Publikum hinnntersteigi und die einzelnen Tische ansingt (nicht als
Persiflage gemeint , sondern als ernsthafte Verpflanzung Wiener
Heurigengebräuche nach Berlin-Schöneberg ), ist ja eigentlich keine
künstlerische Leistung mehr kritisch zu werten, nur zu registrieren
das gelungene Animieren eines voraussetzungslosen Auditoriums,
das der leichten Entspannung bedarf , sich von den Sorgen
der Konsektions - und Bijouteriebranche unangestrengt erholen
will. Die kompakte Majorität der gutsituierten Geschäfts¬
welt rings um den Bayerischen Platz fühlt sich sicht¬
lich wohl , und unsereins, mit seinen künstlerischen Bedenken , wäre
der lästige Störenfried. Dieser Fall ist für den Auskoster der Klein¬
züge des menschlichen Daseins interessant , kein Kabarettsreignis, son¬
dern ein typischer Ausschnitt aus dem großen Komplex gegenwärtiger
Welt . Aber im Roland von Berlin ist wieder wirkliches,
respektables Kabarett zu erleben . Maria Ney konferiert , wie immer,
überlegen , geschmackvoll, großzügig , und wenn jemand wie sie sich
nicht wiederholt, sondern aus neuer Situation heraus Neues schafft,
ist die Prolongation kein Schlendrian, sondern das Ermöglichen eines
bestimmten Kabarettstammes , eines Kabarettensembles . Dessen
Zentrum Schneider -Duncker , der Chef, wäre, der doch für die koketten,
frivolen Sächelchen des alten nrondänen Brettls , die Schlager von
Nelson , Granichstüdtcn , Theo Körner, den ebenbürtigen Stil besitzt
(und leider dem Publikumsgusto mit einem stunrpfsinnigen Gegen-
wartsgasfenhauerKonzessionen machen muß ) . Konzession ist sicher
auch der arrogante. Phhsiognomielose , im Verhältnis zur Blödheit
seines Auditoriums immerhin geschickte „Blitzdichter "

. (Ich mag die
ganze Gattung seit Paul Steinitz , der in seiner Art etwas konnte,
doch auch schon unausstehlich war, nicht sehr . Aber die Unmanier,
mit der das Publikum rüde , zotig , abgeschmackt sich an solchen Num¬
mern beteiligt , ist ganz und gar widerlich . Wie sich ja immer meine
Kritik , die das Grundübelder Kabarettmiserewohl weiß , im Grunde
gegen daS Publikum richtet , das den Schund auf dem Kabarett nichtnur duldet , sondern geradezu verlangt!) Eine Russin im „Blauen
Vogel " -Stil , die ich einst in der „Rakete " sah , macht einen auch beiist
zweitenmal gutgelaunt, was sehr für sie spricht . Eine Spanierin isteine Sensation als schöne Frau und als Tänzerin von Raste unsKultur. Und endlich gibt es hier wiede - das groteske , geistig und
erotisch Persiflierende Kabarett durch Margot Lion , die heutige.Rhythmusund heutigen Zustand stark ausdrückt und gleichzeitig schor
schlagend Parodiert. Sie trägt sicher, mit Körper und Anteiligen
beherrschend , neue Chansons von Schiffer vor und spielt (mit der!
Schauspieler Behrendt, als trefflichem Partner ) glänze - d burlesk , gaH
heutigen Karrikaturenzeichncrn entsprechend , o herrliche Literat:/
Parodie von Schiffer , die den „Jungfrau von Orleans" -Stoff I
nach Strindbcrg, Wedekind und der landläufigenOperette bebandl
und entzückende stilistische und menschliche Pointen hat,
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